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Vorwort 
 
Schulen brauchen Gestaltungsspielräume. Nur dann können der Unterricht und die 
Erziehungsangebote den jeweiligen Voraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 
gerecht werden. Im Mittelpunkt der Erneuerung der Schulen steht daher die eigen-
verantwortliche Schule. Sie legt selbst die Ziele der innerschulischen Qualitätsent-
wicklung fest und entscheidet, wie die grundlegenden Vorgaben des Schulgesetzes 
erfüllt und umgesetzt werden. 
 
Dennoch bleibt auch die eigenverantwortliche Schule in staatlicher Verantwortung. 
Notwendig sind allgemein verbindliche Orientierungen über die erwarteten Lerner-
gebnisse und regelmäßige Überprüfungen, inwieweit diese erreicht werden. 
 
In Nordrhein-Westfalen wurde deshalb in den letzten Jahren ein umfassendes Sys-
tem der Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung aufgebaut. Ein wichtiges Ele-
ment dieses Systems sind an länderübergreifenden Bildungsstandards orientierte 
Kernlehrpläne. Sie stehen in einem engen Zusammenhang mit der Qualitätsanalyse. 
 
Kernlehrpläne wurden erstmalig 2004 in Nordrhein-Westfalen als neue Form kompe-
tenzorientierter Unterrichtsvorgaben eingeführt. Sie wurden zunächst für die Schul-
formen der Sekundarstufe I in den Fächern Deutsch, Mathematik und erste Fremd-
sprache entwickelt. Die curricularen Vorgaben für das Fach Chinesisch an der Ge-
samtschule wurden entsprechend der Konzeption kompetenzorientierter Kernlehr-
pläne neu gestaltet. Damit wird der eingeschlagene Weg hin zu einer neuen Genera-
tion ergebnisorientierter Lehrplanvorgaben konsequent fortgesetzt. 
 
Der in den Grundschulen inzwischen verbindlich verankerte und an länderübergrei-
fenden Standards orientierte  Englischunterricht ermöglicht eine Vorverlegung des 
Fremdsprachenlernens in der Sekundarstufe I. Der Unterricht in einer zweiten 
Fremdsprache wird an den Gesamtschulen jetzt in Klasse 6 angeboten. Ab Klasse 8 
kann von den Schülerinnen und Schülern wiederum eine Fremdsprache gewählt wer-
den. Für das Fach Chinesisch wurde ein an einem einheitlichen Format orientierter 
Kernlehrplan für die Lehrgänge „Chinesisch ab Klasse 6“ und „Chinesisch ab Klasse 
8“ in den Gesamtschulen erarbeitet. 
 
Die vorliegenden Kernlehrpläne stellen damit eine tragfähige und innovative Grund-
lage dar, um die Qualität des Bildungsgangs an der Gesamtschule auch in Zukunft 
sichern und weiter entwickeln zu können. 
 
Allen, die an der Erarbeitung der Kernlehrpläne mitgearbeitet haben, danke ich für ih-
re engagierten Beiträge. 
 

 
 
Barbara Sommer 
 
Ministerin für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Für die Sekundarstufe I der Gymnasien und Gesamtschulen werden hiermit Kern-
lehrpläne für das Fach Chinesisch gemäß § 29 SchulG (BASS 1-1) festgesetzt. 
 
Sie treten am 1.8.2009 für alle Schülerinnen und Schüler in Kraft, die im Schuljahr 
2009/10 die Klassen 5 bis 9 besuchen. Zum 1.8.2010 werden sie für alle Klassen 
verbindlich. 
 
Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe "Schule in NRW". 
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Vorbemerkungen: Kernlehrpläne als kompetenzorientie rte Unter-
richtsvorgaben 
 
Im Jahr 2004 wurden erstmals in Nordrhein-Westfalen Kernlehrpläne eingeführt. 
Kernlehrpläne beschreiben das Abschlussprofil am Ende der Sekundarstufe I und le-
gen Kompetenzerwartungen fest, die als Zwischenstufen am Ende bestimmter Jahr-
gangsstufen erreicht sein müssen.  
 
Kernlehrpläne sind ein wichtiges Element eines zeitgemäßen und umfassenden Ge-
samtkonzepts für die Entwicklung und Sicherung der Qualität schulischer Arbeit. Sie 
bieten allen an Schule Beteiligten Orientierungen darüber, welche Kompetenzen zu 
bestimmten Zeitpunkten im Bildungsgang verbindlich erreicht werden sollen, und bil-
den einen Rahmen für die Bewertung der erreichten Ergebnisse. 
 
Der Kernlehrplan Chinesisch greift die kompetenzorientierte Konzeption der Kern-
lehrpläne Englisch und Französisch auf und überträgt sie auf die spezifischen Anfor-
derungen des eigenen Faches.  
 
Kernlehrpläne 
 
• sind kompetenzorientierte Lehrpläne, bei denen die erwarteten Lernergebnisse im 

Mittelpunkt stehen 
• beschreiben die erwarteten Lernergebnisse in Form von fachbezogenen Kompe-

tenzen, die fachdidaktisch begründeten Kompetenzbereichen zugeordnet sind 
• zeigen, in welchen Stufungen diese Kompetenzen im Unterricht in der neuen Se-

kundarstufe I erreicht werden können, indem sie die erwarteten Kompetenzen am 
Ende der Klassen 8 und 10 näher beschreiben 

• beschränken sich dabei auf wesentliche Kenntnisse und Fähigkeiten sowie die mit 
ihnen verbundenen Inhalte und Themen, die für den weiteren Bildungsweg unver-
zichtbar sind 

• bestimmen durch die Ausweisung von verbindlichen Erwartungen auch Bezugs-
punkte für die Überprüfung der Lernergebnisse und Leistungsstände in der schuli-
schen Leistungsbewertung 

• schaffen so die Voraussetzungen, um definierte Anspruchsniveaus an der Einzel-
schule sowie im Land zu sichern. 

 
Indem Kernlehrpläne sich auf die zentralen Kompetenzen beschränken, geben sie 
den Schulen die Möglichkeit, sich auf diese zu konzentrieren und ihre Beherrschung 
zu sichern. Die Schulen können dabei entstehende Freiräume zur Vertiefung und 
Erweiterung der aufgeführten Kompetenzen und Inhalte und damit zu einer schulbe-
zogenen Schwerpunktsetzung nutzen. 
 
Die bisherigen Richtlinien der Gesamtschule bleiben bis auf Weiteres in Kraft. Sie 
beschreiben die Aufgaben und Ziele der Schulform in der Sekundarstufe I und ent-
halten auch die jeweils spezifischen Hinweise zum Lehren und Lernen. 
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1 Aufgaben und Ziele des Chinesischunterrichts  
 
Chinesisch ist die meistgesprochene Sprache der Welt, eine der Amtssprachen der 
UNO und aufgrund ihrer Erschließungsfunktion für den Zugang zum gesamten ost-
asiatischen Raum von zentraler Bedeutung. China zählt mit einer mehrtausendjähri-
gen Geistesgeschichte zu den ältesten Kulturnationen der Welt. Zudem gewinnt Chi-
na mit seiner prosperierenden wirtschaftlichen und rasanten sozialen Entwicklung vor 
dem Hintergrund der internationalen Globalisierung im 21. Jahrhundert wachsende 
weltpolitische und weltwirtschaftliche Bedeutung.  
 
Aufgrund der Relevanz und Besonderheiten der chinesischen Sprache ist die Einfüh-
rung in der Sekundarstufe I besonders angeraten. Studien belegen, dass früh einset-
zende Lernende die aufgrund der Tonalität des Chinesischen besondere Aussprache 
vor allem hinsichtlich der Töne gründlicher und nachhaltiger erlernen können als er-
wachsene Lernende. Der frühe Einstieg empfiehlt sich ebenfalls für das Erlernen der 
Schriftzeichen, da die bei Schülerinnen und Schülern vorhandene Faszination für die 
„exotische“ Schrift in Form von spielerischen und künstlerischen Unterrichtsformen 
aufgegriffen und für einen positiven Lernerfolg genutzt werden kann.  
 
Der Spracherwerb im Chinesischunterricht in der Sekundarstufe I erfolgt aufgrund 
der Besonderheiten der chinesischen Sprache – vor allem der Schriftzeichen und der 
Tonalität – teilweise abgekoppelt vom Schrifterwerb auf der Basis der standardisier-
ten Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ und den die Tonalität anzeigenden diakritischen 
Zeichen. Unterrichtet werden die in der VR China verbindliche Standardsprache (pu-
tonghua = Allgemeinsprache) und die dort seit den 1950er Jahren eingeführten Kurz-
zeichen. Auf die auf Taiwan (Republik China) und in anderen asiatischen Regionen 
verwendeten Langzeichen und phonetische Umschriftsysteme wird im Unterricht hin-
gewiesen. 
 
Die zentrale Aufgabe des Chinesischunterrichts in der Sekundarstufe I ist auf die 
Ausbildung von kommunikativen Fertigkeiten und interkultureller Handlungsfähigkeit 
gerichtet, die sich auf konkrete Anwendungsbezüge konzentriert.  
 
Der vorliegende Kernlehrplan mit verbindlichen Kompetenzen trägt diesen Anforde-
rungen besonders Rechnung. Der Chinesischunterricht in der Sekundarstufe I ist 
deshalb gekennzeichnet durch 
• die Stärkung der Anwendungsorientierung und des lebensweltlichen Bezuges 
• die Stärkung der mündlichen Kommunikationsfähigkeit 
• die Erweiterung landeskundlicher Kenntnisse zu interkultureller Handlungs-

kompetenz 
• die Internationalisierung fremdsprachlicher Standards, die sich an den Referenzni-

veaus des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen: lernen, 
lehren, beurteilen (GeR)1 orientieren, soweit es für eine außereuropäische Spra-
che und unter Berücksichtigung der sprachspezifischen Besonderheiten möglich 
ist.   

 

                                            
1  Europarat – Rat für kulturelle Zusammenarbeit (2001), Gemeinsamer europäischer Referenzrah-

men für Sprachen: lernen, lehren, beurteilen, hrsg. v. Goethe-Institut Inter Nationes u. a., Langen-
scheidt: Berlin u. a. Der Text ist abrufbar unter: http://www.goethe.de/referenzrahmen. 
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Um die Standards für eine Grundbildung im Fach Chinesisch zu erreichen, werden 
dem Chinesischunterricht die folgenden Leitziele zugrunde gelegt: 

• Der Chinesischunterricht entwickelt systematisch funktionale kommunikative 
Kompetenzen,  die alle fremdsprachlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten wie Hör-
verstehen/Hör-Sehverstehen, Sprechen, Leseverstehen, Schreiben und Sprach-
mittlung umfassen. Aufgrund der Besonderheit der chinesischen Sprache und der 
Schwierigkeit des Schriftzeichenerwerbs erfolgt der Spracherwerb teilweise abge-
koppelt vom Schrifterwerb. Vorrangiger Schwerpunkt des Chinesischunterrichts ist 
die mündliche Kommunikationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler, die mit Hil-
fe der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ erfolgt. Der rezeptiven Beherrschung der chi-
nesischen Schriftzeichen (Leseverstehenskompetenz) wird ein höherer Stellen-
wert eingeräumt als der produktiven Schreibkompetenz. Der Unterricht in den 
Jahrgangsstufen 8 bis 10 (C8) bzw. 6 bis 8 (C6) bleibt vorrangig auf das Lehrbuch 
konzentriert, ab Jahrgangsstufe 9 (C6) werden sporadisch sehr einfache authenti-
sche bzw. adaptierte authentische Texte ergänzend eingeführt, wobei auch hier 
der unterschiedlichen Gewichtung der verschiedenen sprachlichen Fertigkeiten 
Rechnung getragen wird.  

• Diese Kompetenzen werden im Chinesischunterricht auf Verwendungssituationen 
im Alltag, in der Aus- und Weiterbildung sowie auf sehr einfache Situationen der 
berufsorientierten Kommunikation bezogen. 

• Der Chinesischunterricht entwickelt systematisch interkulturelle Kompetenzen; 
es werden Lerngelegenheiten bereitgestellt, damit die Schülerinnen und Schüler – 
auf der Basis eines Orientierungswissens zu exemplarischen Themen und Inhal-
ten – Verständnis für andere kulturspezifische Denk- und Lebensweisen, Werte, 
Normen und Lebensbedingungen entwickeln und eigene Sichtweisen, Wertvorstel-
lungen und gesellschaftliche Zusammenhänge mit denen der chinesischen Kultur 
tolerant und kritisch vergleichen können. 

• Der Chinesischunterricht entwickelt systematisch methodische Kompetenzen  für 
das Arbeiten mit Texten und Medien, für die aufgabenbezogene, anwendungsori-
entierte Produktion von gesprochenen und (vorrangig in der Lautumschrift „Hanyu 
Pinyin“) geschriebenen Texten, für Formen des selbstgesteuerten und kooperati-
ven Sprachenlernens als Grundlage für den Erwerb von weiteren (Fremd-)Spra-
chen sowie für das lebenslange selbstständige (Fremd-)Sprachenlernen. 

 
Zur Sicherung vergleichbarer Qualitätsstandards enthält der vorliegende Kernlehr-
plan 
• ein Anforderungsprofil für das Ende der Sekundarstufe I (Kapitel 2), das zugleich 

die fachlichen Voraussetzungen für die Fortsetzung des Chinesischunterrichts in 
Kursen der gymnasialen Oberstufe vorgibt 

• Beschreibungen der nachzuweisenden Kompetenzen für den Chinesischunterricht  
ab Jahrgangsstufe 8 (C8), die nach den Bereichen „Kommunikative Kompeten-
zen“, „Interkulturelle Kompetenzen“, „Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und 
sprachliche Korrektheit“ und „Methodische Kompetenzen“ gegliedert sind, sowie 
Schwerpunktsetzungen für den Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 6 (C6) 
(Kapitel 3) 

• exemplarische Aufgabentypen (Kapitel 4) 
• Ausführungen zur Leistungsbewertung (Kapitel 5). 
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Die im vorliegenden Kernlehrplan formulierten Standards sollen in einem Chine-
sischunterricht erreicht werden, der dazu beiträgt, individuelle Mehrsprachigkeits-
profile  auszubilden. Da es sich beim Chinesischen um eine so genannte „distante“ 
(d. h. außereuropäische) Sprache handelt, wird das Konzept der Mehrsprachigkeit 
u. a. durch verstärkte Sprachreflexion und kontrastive Grammatikvermittlung im Chi-
nesischunterricht didaktisch-methodisch realisiert. Der Chinesischunterricht in der Se-
kundarstufe I knüpft hierbei an die Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse sowie Ein-
stellungen und Haltungen der Schülerinnen und Schüler an, die diese im Umgang mit 
Englisch als Fremdsprache von der Grundschule an und mit einer weiteren Sprache in 
der Sekundarstufe I erworben haben, und leistet seinerseits einen Beitrag zur Vertie-
fung von Sprachlernkompetenzen und damit zum Erlernen von weiteren (Fremd-) 
Sprachen.  
 

Dieser Zielsetzung liegen die folgenden didaktisch-methodischen Prinzipien für die 
Unterrichtsgestaltung zugrunde. Der Chinesischunterricht wird wesentlich durch die 
Prinzipien der Schülerorientierung, der Kommunikationsorientierung sowie der The-
men- und Inhaltsorientierung bestimmt. Bezüglich der Auswahl von Lehr- und Lern-
materialien sowie bei der konkreten Ausgestaltung von Lernsituationen sind die Krite-
rien der Interkulturalität und, soweit möglich, der Authentizität vorrangig zu berück-
sichtigen. Zu beachten sind außerdem Verfahren zur Förderung des selbstreflexiven 
und selbstständigen Lernens, die die Individualisierung von Fremdsprachenlernpro-
zessen unterstützen. Sozial- und Arbeitsformen werden adressaten- und altersan-
gemessen umgesetzt. Spielerisches, darstellendes und gestaltendes Lernen sowie 
ein entdeckender und experimentierender Umgang mit Sprache sollten insbesondere 
aufgrund der geographischen und historischen „Ferne“ der chinesischen Kultur und 
ihrer Andersartigkeit im Vergleich zu anderen den Schülerinnen und Schülern be-
kannten europäischen Ländern und Kulturen durch vielfältige Aktivitäten (z. B. Kalli-
graphie, singen, Theater spielen, Feste mit chinesischen Muttersprachlern feiern) 
besondere Beachtung erfahren, damit den Schülerinnen und Schülern die Erschlie-
ßung und das tiefgreifende nachhaltige Verständnis der chinesischen Kultur, des 
Landes und seiner Menschen und der chinesischen Sprache ermöglicht wird. Das 
Prinzip der Einsprachigkeit wird dabei in Ansätzen realisiert; vor allem beim Erwerb 
interkultureller Kompetenzen wird noch vorwiegend auf die deutsche Sprache zu-
rückgegriffen werden müssen. Der lebensweltlichen ‚Mehrsprachigkeit’, die in den 
Klassenverbänden vorhanden ist, wird Rechnung getragen.  

 
Die Formulierung verbindlicher Standards für das Fach Chinesisch in der Sekundar-
stufe I der Gesamtschule spiegelt den aktuellen Stand der Fachdiskussion über ad-
ressatenspezifische Ziele, Aufgaben und Organisationsformen des Fremdsprachen-
unterrichts wider. In diesem Sinne definieren sie begründete Qualitätsstandards.  
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2 Anforderungen am Ende der Sekundarstufe I 
 
Für das Ende der Sekundarstufe I werden im Folgenden die Kompetenzen ausge-
wiesen, die alle Schülerinnen und Schüler nachhaltig und nachweislich erworben ha-
ben sollen, die mit Erfolg am Chinesischunterricht teilgenommen haben. Die Schüle-
rinnen und Schüler sollen in der Lage sein, diese Kompetenzen für ihre persönliche 
Lebensgestaltung, für ihren weiteren Bildungsweg und für ihr berufliches Leben zu 
nutzen. 
 
Diese für den Chinesischunterricht in Nordrhein-Westfalen verbindlichen Fachkompe-
tenzen werden auf der Anforderungsebene des mittleren Schulabschlusses be-
schrieben. Hierdurch soll gesichert werden, dass Schülerinnen und Schüler aus un-
terschiedlichen Schulformen der Sekundarstufe I mit vergleichbaren Eingangsvor-
aussetzungen in die Bildungsgänge der Sekundarstufe II eintreten können.  
 
Die Gesamtschule vermittelt den Schülerinnen und Schülern im Chinesischunterricht 
kommunikative Fähigkeiten und Fertigkeiten, über die sie am Ende der Jahrgangs-
stufe 10 verlässlich und nachhaltig verfügen sollen. Zugleich werden die Schülerin-
nen und Schüler auf die Anforderungen der gymnasialen Oberstufe vorbereitet – vor 
allem dadurch, dass sie interkulturelles Orientierungswissen sowie grundlegende 
methodische Kompetenzen im Umgang mit einfachen Texten und Medien erwerben.  
 
Der Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 8 ist so zu gestalten, dass die Schüle-
rinnen und Schüler die folgenden Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse erwer-
ben: 
 
 
1. Sie können einfache Texte, Fragen, Antworten und  Dialoge im Rahmen the-

matisch und situativ vertrauter Alltagskommunikatio n in Chinesisch verste-
hen und sprachlich angemessen darauf reagieren.  

 
Sie können Informationsangebote nutzen, u. a. 
• Verkehrsverbindungen und touristische Informationen erfragen 
• Plakaten oder Ankündigungen wesentliche Informationen entnehmen. 
 
Sie können Kontakte herstellen und aufrechterhalten , u. a. 
• Gesprächspartnerinnen und -partner mit einfachen Redewendungen situations-

gemäß begrüßen und verabschieden 
• Auskunft über die eigene Person, Familie, Schule geben 
• sich auf grundlegende Kommunikationsregeln einstellen 
• eine Einladung aussprechen/annehmen. 
 
Sie können sich in Alltagssituationen über vertraut e lebenspraktische Angele-
genheiten verständigen, u. a. 
• einfache Einkäufe machen, sagen, was sie suchen, nach dem Preis fragen 
• etwas zu essen bestellen 
• sich durch Fragen in einer Stadt oder in einem Gebäude orientieren 
• sich mündlich oder schriftlich verabreden. 
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Sie können sich an einem einfachen Gespräch über Th emen von allgemeiner 
Bedeutung beteiligen, u. a. 
• Zustimmung oder Ablehnung formulieren 
• Rückfragen stellen. 
 
Sie können am kulturellen Leben teilnehmen, u. a. 
• das Wesentliche aus deutlich artikulierten, sehr einfachen Liedern und Texten ver-

stehen 
• sehr einfache adaptierte literarische Texte erschließen, die parallel in Schriftzei-

chen und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ dargestellt sind 
• eigene szenische Gestaltungsversuche (z. B. Gedicht, Sketch, Dialog) unterneh-

men und präsentieren. 
 
Sie können sehr einfach formulierte wichtige Inform ationen eines vertrauten 
Kontextes in der jeweils anderen Sprache wiedergebe n, u. a. 
• in mehrsprachigen Situationen des Alltags zu vertrauten Themen Partnerinnen 

und Partnern helfen, die des Chinesischen bzw. des Deutschen nicht mächtig 
sind. 

 
Sie können wichtige Merkmale der zielsprachigen und  der eigenen Kultur er-
fassen und mit einfachen und sprachlich angemessene n Mitteln reagieren, u. a. 
• wichtige Gemeinsamkeiten und Unterschiede im Alltags- und Berufsleben erken-

nen und mehr Verständnis für die eigene wie die fremde Lebenswirklichkeit ge-
winnen 

• chinaspezifische Kommunikationsregeln und Handlungsrituale erkennen und auf-
grund der erworbenen interkulturellen Handlungskompetenz sensibel darauf rea-
gieren.  

 
 
2. Sie können ihre Chinesischkenntnisse für ihren w eiteren Bildungsweg nut-

zen. 
 
Sie können einfache gesellschaftliche und kulturell e Zusammenhänge in chi-
nesischsprachigen Ländern verstehen, u. a. 
• politische/ökonomische, kulturelle, soziale Gegebenheiten und Entwicklungen in 

der VR China und Taiwan (Republik China) und in weiteren chinesischsprachigen 
Regionen in Grundzügen erfassen. 

 
Sie können Chinesisch in Arbeits- und Kommunikation sprozessen gebrau-
chen, u. a. 
• Chinesisch als Kommunikationssprache in Gruppen- oder Partnerarbeiten und 

Gesprächssituationen zu vertrauten Themen mit vorher eingeübten Anweisungen 
und Redemitteln phasenweise gebrauchen 

• Arbeitsergebnisse schriftlich in Stichwortform in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ 
aufbereiten und in der Gruppe bzw. vor der Klasse präsentieren. 
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Sie können Lernerfahrungen und -techniken für die V ertiefung ihrer Chine-
sischkenntnisse sowie für den Erwerb weiterer Sprac hen nutzen, u. a. 
• Phänomene und Regelhaftigkeiten in unterschiedlichen Sprachen vergleichen 
• Beobachtungen zu sprachlicher Kommunikation und deren soziopragmatischer 

Ausprägung anstellen 
• die Erkenntnisse – in deutscher Sprache – fachsprachlich angemessen formulie-

ren und für die Vertiefung der Chinesischkenntnisse sowie für den Erwerb weiterer 
Sprachen nutzen. 

 
Sie können den eigenen Lernstand realistisch einsch ätzen und als Grundlage 
für Entscheidungen über weitere Lernwege im Chinesi schen nutzen, u. a. 
• eigene Lernwege und Lernerfolge reflektieren 
• Stärken und Schwächen (z. B. mit Hilfe eines Sprachenportfolios) erkennen 
• sich angemessene Unterstützung durch Lernhilfen (z. B. Wörterbücher, Gramma-

tikbücher, audiovisuelle Medien, Wortschatz-/Schriftzeichen-/Grammatik-/Kommu-
nikationstrainingsprogramme, interaktive Lernprogramme) holen. 

 
 
3. Sie können ihre Chinesischkenntnisse sowie inter kulturelle Kompetenzen 

bei späteren beruflichen Tätigkeiten und in der ber uflichen Weiterbildung 
verwenden. 

 
Sie können einfache Absprachen zu vertrauten Themen  treffen sowie sehr ein-
fache kurze Briefe und E-Mails verfassen, u. a. 
• einfaches, deutlich gesprochenes Chinesisch zu vertrauten Themen so weit ver-

stehen, dass sie die wesentlichen Absichten der Gesprächspartnerin, des Ge-
sprächspartners erfassen 

• Absprachen zu einfachen, vertrauten Themen treffen 
• kurze einfache sachbezogene Mitteilungen verfassen. 
 
Sie können die eigene Person mit einfachen Redemitt eln mündlich und schrift-
lich präsentieren, u. a. 
• die eigene Person im Rahmen einer Bewerbung (z. B. für einen Auslandsaufent-

halt) mit sehr einfachen sprachlichen Mitteln vorstellen 
• in einem Gespräch auf deutlich artikulierte, einfach formulierte Fragen zur eigenen 

Person angemessen reagieren. 
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3 Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgangsstufen 8 und 
10 

 
Im Folgenden werden Kompetenzen benannt, die Schülerinnen und Schüler am En-
de von Bildungsabschnitten nachhaltig und nachweislich erworben haben sollen. Sie 
legen für den Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 8  (C8) und 6 (C6) die Art der 
fachlichen Anforderungen fest. Die Anforderungshöhe und der Komplexitätsgrad der 
fachlichen Anforderungen sind sowohl im Unterricht als auch in der Leistungsbewer-
tung altersgemäß und mit Bezug auf die Anforderungen der Schulform zu konkreti-
sieren. Kapitel 4 erläutert die Anforderungen durch eine Übersicht über ausgewählte 
Aufgabentypen, mit deren Hilfe der Erwerb von (Teil-)Kompetenzen in den Bereichen 
des Faches überprüft werden kann. 
 
Die hier benannten Kompetenzen gliedern sich nach den Bereichen des Faches und 
beschreiben dessen Kern, weisen eine Progression über die Jahrgangsstufen aus 
und spiegeln gleichzeitig die spezifischen Besonderheiten des Faches Chinesisch 
wider, das aufgrund der Eigenständigkeit von Sprach- und Schriftsystem zum Errei-
chen bestimmter Kompetenzstufen ein reduziertes Lerntempo im Vergleich zu den 
europäischen Sprachen verlangt. Die Progression in den Teilkompetenzen der 
„Kommunikativen Kompetenzen“ verläuft demnach nicht parallel, sondern forciert die 
Teilkompetenzen „Hörverstehen“ und „Sprechen“ vor „Leseverstehen“ und „Schrei-
ben“. 
 
Der Unterricht ist nicht allein auf den Erwerb der hier aufgeführten abschlussrelevan-
ten Kernkompetenzen beschränkt, sondern soll Schülerinnen und Schülern ermögli-
chen, auf vielfältige Weise darüber hinausgehende Kompetenzen zu erwerben, wei-
terzuentwickeln und zu nutzen.  
 
Die Entwicklung der kommunikativen, interkulturellen und methodischen Kompeten-
zen in der Sekundarstufe I baut auf den gemeinsamen Grundlagen und Prinzipien 
des fremdsprachlichen Lehrens und Lernens der Grundschule und der weiterführen-
den Schulen auf. Dazu gehört u. a.: 
 
• der Erwerb der Fremdsprache durch vielfältige kommunikative Aktivitäten in be-

deutsamen Verwendungssituationen 
• die Berücksichtigung der kognitiven Dimension des Erkundens von und Reflektie-

rens über Sprache 
• das Umsetzen sprachlicher Fähigkeiten und soziokultureller Kenntnisse in interkul-

turelle Handlungskompetenz 
• das Nachdenken über und Bewusstmachen von Lernerfahrung und methodischen 

Kompetenzen. 
 
Der Chinesischunterricht in der Sekundarstufe I nutzt so systematisch die bereits 
vorhandenen Kenntnisse, kommunikativen, interkulturellen sowie methodischen 
Kompetenzen, die die Schülerinnen und Schüler bereits im Englischunterricht in der 
Primarstufe und im Fremdsprachenunterricht in der Sekundarstufe I erworben haben. 
 
Kompetenzen werden im Unterricht nicht einzeln und isoliert erworben, sondern in 
wechselnden und miteinander verknüpften Kontexten. Der Unterricht muss dazu viel-
fältige, die jeweilige Jahrgangsstufe durchziehende Lerngelegenheiten anbieten. Das 
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folgende Schaubild verdeutlicht, dass bei der Gestaltung von Unterrichtsvorhaben für 
den Kompetenzerwerb alle vier Bereiche des Faches – in jeweils unterschiedlicher 
Gewichtung – in ihrem Zusammenspiel zu berücksichtigen sind. Hierbei gilt es, deut-
lich thematisch-inhaltliche Schwerpunkte zu setzen, die den Schülerinnen und Schü-
lern transparent gemacht werden, die die Teilkompetenzen integrieren und bündeln, 
vielfältiges Üben und Anwenden ermöglichen und das isolierte Abprüfen von einzel-
nen Teilkompetenzen und von deklarativem Sprachwissen ausschließen. Den Anfor-
derungen an einen inhalts-, anwendungs- und schülerorientierten kommunikativen 
Chinesischunterricht – bezogen auf situatives, lebensweltbezogenes und systemati-
sches Lernen in bedeutsamen Zusammenhängen – ist durchgehend Rechnung zu 
tragen. 
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 Kommunikative Kompe-
tenzen 
• Hörverstehen/Hör-Seh-

verstehen 
• Sprechen 

– an Gesprächen teil-
nehmen 

– zusammenhängen-
des Sprechen 

• Leseverstehen 
• Schreiben 
• Sprachmittlung 

 

Interkulturelle Kompe-
tenzen 
• Orientierungswissen 

– Persönliche Lebens-
gestaltung 

– Ausbildung/Schule/ 
Beruf 

– Gesellschaftliches 
Leben 

– Regionale und kultu-
relle Besonderheiten 
Chinas 

• Werte, Haltungen und 
Einstellungen 

• Handeln in Begeg-
nungssituationen 

Unterrichtsvorhaben 

Verfügbarkeit von sprach-
lichen Mitteln und sprach-
liche Korrektheit 
• Aussprache und Intona-

tion 
• Wortschatz 
• Schriftsystem und Zei-

chenschatz 
• Grammatik 
• Orthographie 

 Methodische Kompeten-
zen 
• Hörverstehen und Le-

severstehen 
• Sprechen und Schrei-

ben 
• Umgang mit Texten und 

Medien 
• Selbstständiges und 

kooperatives Sprachen-
lernen 
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Dabei orientiert sich der Chinesischunterricht bei der Gestaltung von Lernsituationen 
an den folgenden Themenfeldern und Lebensbereichen, die im weiteren Verlauf des 
Kapitels im Zusammenhang mit den interkulturellen Kompetenzen (Orientierungswis-
sen) jeweils konkretisiert werden:  

• Persönliche Lebensgestaltung 

• Ausbildung/Schule/Beruf 

• Gesellschaftliches Leben 

• Regionale und kulturelle Besonderheiten Chinas. 
 
Eine thematisch-inhaltliche Reihenfolge innerhalb der Jahrgangsstufen ist durch den 
Kernlehrplan nicht festgeschrieben. 
 
Der Kernlehrplan bildet einerseits die verpflichtende Grundlage für die Überarbeitung 
der schuleigenen Lehrpläne. Andererseits eröffnet er Lehrerinnen und Lehrern weit-
gehende Freiheiten für die inhaltliche, thematische und methodische Gestaltung von 
Unterrichtsabläufen. Sie können Schwerpunkte setzen, thematische Vertiefungen 
und Erweiterungen vornehmen und dabei Bedingungen der eigenen Schule und der 
jeweiligen Lerngruppe berücksichtigen. 
 
Die im Folgenden aufgeführten Kompetenzen werden zunächst in allgemeiner Form 
formuliert (fett gedruckte Passagen) und werden dann konkretisiert und veranschau-
licht durch einige ausgewählte  Beispiele (Punktaufzählungen). 
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3.1 Chinesisch ab Jahrgangsstufe 8 (C8) 
 
Für die Schülerinnen und Schüler im Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 8 ist 
Chinesisch die dritte Fremdsprache. Sie verfügen über entsprechende Lern- und Ar-
beitstechniken sowie vertiefte fremdsprachliche Lernerfahrungen, die auch bei einer 
distanten Sprache wie Chinesisch von Nutzen sein können.  
 
Die Schülerinnen und Schüler erwerben Grundlagen für die Handlungsfähigkeit in 
Alltagssituationen sowie die Voraussetzungen, um den Chinesischunterricht in Kur-
sen der gymnasialen Oberstufe erfolgreich fortsetzen zu können.  
 
Für den Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 8 liegen die unterrichtlichen 
Schwerpunkte daher bei: 
• dem Aufbau eines Repertoires sprachlicher Mittel für die einfache sach- und the-

menbezogene Kommunikation sowie ihrer Handhabung nach den grundlegenden 
Normen situativer Angemessenheit und sprachlicher Korrektheit 

• der Anbahnung von Fähigkeiten des zusammenhängenden Sprechens sowie der 
einfachen schriftlichen Textproduktion 

• die Anbahnung von Fähigkeiten, Sach- und Gebrauchstexte zu erschließen 
• der Vermittlung grundlegender Fähigkeiten, Chinesisch vermehrt als Unterrichts-

sprache zu verwenden. 
 
 
3.1.1 C8: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 8 
 
Kommunikative Kompetenzen 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 8 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A1 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen 
(GeR). 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sehr einfache Ä ußerungen verstehen 
und Hör- bzw. Hör-Sehtexten, die sich auf einfache vertraute Alltagssituationen 
beziehen, Schlüsselwörter und einzelne Aussagen ent nehmen, wenn diese 
langsam und deutlich in sehr einfacher Standardspra che mit vorher eingeübten 
Redewendungen vorgetragen werden.  
 
Sie können 
• im Unterricht einfache Aufforderungen und Fragen sowie sehr einfache Beiträge 

ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler verstehen 
• sehr einfachen didaktisierten Hörtexten (u. a. Lehrwerktexten) wesentliche Infor-

mationen entnehmen. 
 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen  
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in sehr ei nfachen Alltagssituationen 
und vertrauten, vorher eingeübten Gesprächssituatio nen verständigen. 
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Sie können 
• am Unterrichtsgespräch teilnehmen und sehr einfach strukturierte Fragen stellen 

und auf Fragen und Aufforderungen mit einzelnen Wörtern, Redemitteln oder kur-
zen Sätzen reagieren 

• in Rollenspielen die Anwendung von vorher eingeübten situativen Redemitteln er-
proben 

• auf sehr einfache Sprechanlässe reagieren und sehr einfache Sprechanlässe be-
wältigen (u. a. Begrüßungs- und Abschiedsformeln verwenden, sich und andere 
vorstellen, Auskünfte einholen und geben). 

 
 
Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in sehr ei nfachen Zusammenhän-
gen zu vertrauten Alltagssituationen nach angemesse ner sprachlicher Vorbe-
reitung in kurzen einfachen Sätzen zusammenhängend mitteilen. 
 
Sie können 
• mit sehr einfachen Redemitteln sich selbst, ihre Familie, Hobbys vorstellen 
• sehr einfache Texte (u. a. Lieder, Gedichte, kurze Geschichten), die parallel in 

Schriftzeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ präsentiert sind, darstel-
lend laut lesen und vortragen. 

 
 
Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können nach angemessen er sprachlicher Vorbe-
reitung kurzen einfachen Texten, die parallel in Sc hriftzeichen und in der Laut-
umschrift „Hanyu Pinyin“ präsentiert sind, zu vertr auten Alltagssituationen 
wesentliche Informationen entnehmen, indem sie – we nn nötig – den Text 
mehrfach lesen. Sie können in sehr kurzen einfachen  Texten, die ausschließ-
lich in chinesischen Schriftzeichen dargestellt sin d, einzelne geläufige Zeichen 
(u. a. Zahlen, Personalpronomen, Ortsnamen) erkenne n. 
 
Sie können 
• sehr kurze einfache Arbeitsaufträge sowie schriftliche Sicherungen von Unter-

richtsergebnissen verstehen 
• didaktisierten Lesetexten, unterstützt durch angemessene sprachliche und metho-

dische Hilfen, wesentliche Inhalte entnehmen. 
 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in der Lautumsc hrift „Hanyu Pinyin“ 
sehr einfache kurze Texte schreiben, die eine Varia tion der in den Lektionstex-
ten erarbeiteten und eingeübten Redemittel darstell en. Sie können einzelne 
häufig verwendete Schriftzeichen schreiben.  
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Sie können  
• Unterrichtsergebnisse in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ festhalten (u. a. Tafel-

bilder abschreiben) und Lernprozesse begleiten (u. a. einfache Notizen machen, 
Wortschatz-Mindmaps anfertigen) 

• in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ einfache Modelltexte umformen (u. a. kurze 
Dialoge) 

• häufig verwendete, einfache chinesische Schriftzeichen (u. a. Strukturwörter) und 
ganz einfache kurze Sätze in Schriftzeichen so weit richtig schreiben, dass die 
Verständlichkeit gesichert ist.  

 
 
Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in vertrauten A lltagssituationen einfache 
Äußerungen der Zielsprache verstehen und auf Deutsc h wiedergeben. 
 
Sie können 
• in einfachen, im Rollenspiel simulierten Anwendungssituationen (u. a. kurzen Dia-

logszenen) sehr einfache Äußerungen der Zielsprache verstehen und das Wich-
tigste auf Deutsch wiedergeben 

• in realen vertrauten Begegnungssituationen sehr einfache Informationen (u. a. 
kurze Anweisungen) verstehen und auf Deutsch zusammenfassen, wenn sie deut-
lich artikuliert und langsam gesprochen werden. 

 
 
Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler haben Elemente des chi nesischen Alltags, der 
chinesischen Sprache, Kultur, und Geographie – auch  mit Hilfe der deutschen 
Sprache – kennengelernt und können sie mit der eige nen Lebenswirklichkeit 
vergleichen.  
 
 
Orientierungswissen 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswissen 
zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung:  Familie, Freundschaften, Freizeit  
• Ausbildung/Schule:  Aspekte des Schulalltags in China (u. a. Tagesablauf, Stun-

denplan) 
• Gesellschaftliches Leben:  wichtige Aspekte der chinesischen Lebenswirklichkeit 

(u. a. Familienstruktur, Essen und Trinken, Sport) 
• Regionale und kulturelle Besonderheiten Chinas: geographisches Grundwis-

sen und Sehenswürdigkeiten (u. a. geographische Lage, Klima, einige bedeutende 
Städte und Regionen (z. B. Beijing, Shanghai, Hongkong, Taiwan mit Ortsbe-
zeichnungen], „Große Mauer“,) Feste und Traditionen (u. a. Chinesisches Neu-
jahrsfest, Horoskope), Bedeutung der Schrift (u. a. Namen). 
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Werte, Haltungen und Einstellungen  
 
Sie sind bereit und in der Lage 
• andere Erfahrungen und Sichtweisen (u. a. anhand einfacher Texte zur chinesi-

schen Lebenswirklichkeit, Feiern traditioneller Feste und ggf. im direkten Aus-
tausch mit chinesischen Jugendlichen) kennenzulernen, die sich von den eigenen 
deutlich unterscheiden, und dabei kulturspezifische Besonderheiten zu erkennen, 
ohne diese in Beziehung zu eigenen Wertmaßstäben zu setzen 

• kulturspezifische Informationen zur chinesischen und ggf. asiatischen Lebenswirk-
lichkeit aufzunehmen und mit der eigenen Lebenswirklichkeit zu vergleichen. 

 
 
Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• einige wichtige kulturspezifische Verhaltensweisen (u. a. Begrüßungsrituale, An-

rede-, Höflichkeitskonventionen) erproben. 
 
 
Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit  
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler kennen die auf der Bas is der Lautumschrift  
„Hanyu Pinyin“ (einschl. diakritischer Zeichen) era rbeiteten grundlegenden 
Aussprache- und Intonationsmuster (insbesondere der  vier Töne und des neut-
ralen Tons) und wenden diese an.  
 
Sie können  
• die An- und Auslautkombinationen der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ und die vier 

Töne sowie den neutralen Ton hinreichend korrekt aussprechen, so dass die Ver-
ständlichkeit weitgehend gewährleistet ist 

• Aussprache- und Intonationsmuster unter Anleitung auf neue Wörter und Rede-
wendungen übertragen 

• die Intonation von sehr einfachen Aussagesätzen, Fragen und Aufforderungen un-
ter Anleitung und nach wiederholter Übung weitgehend angemessen realisieren. 

 
 
Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen produktiv übe r einen auf der Basis der 
Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ erarbeiteten begrenzte n Grundwortschatz, um 
elementaren Kommunikationsbedürfnissen gerecht zu w erden.  
 
Dies gilt für  
• die Kommunikation im Klassenzimmer 
• die Darstellung der eigenen Person (u. a. Name, Alter, Vorlieben, Interessen und 

Freizeitaktivitäten) und des eigenen Lebensumfeldes (u. a. Familie, Freundschaf-
ten, Wohnort) 
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• elementare Kontaktgespräche (u. a. Begrüßung) und Alltagssituationen (u. a. ein-
kaufen) 

• ausgesuchte Bereiche des interkulturellen Lernens, die didaktisierend aufbereitet 
sind. 2 

 
 
Schriftsystem und Zeichenschatz 
 
Die Schüler und Schülerinnen verfügen rezeptiv und eingeschränkt produktiv 
über einen sehr begrenzten Bestand elementarer Schr iftzeichen (Strukturwör-
ter). Beim Erwerb des Schriftzeichenschatzes lernen  sie die Struktur des 
Schriftsystems kennen.   
 
Die Kenntnisse über die Struktur der Schriftzeichen beziehen sich auf: 
• deren Aufbau (Grundstriche, Komponenten) und Schreibung (Strichfolge) 
• die Unterscheidung zwischen Bedeutungskomponente und Lautkomponente aus-

gesuchter Schriftzeichen 
• einzelne „Radikale“ (Grundkomponenten eines Schriftzeichens). 
 
 
Grammatik  
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden sehr einfache g rammatische Strukturen 
von vorher eingeübten Redemitteln so korrekt an, da ss die Verständlichkeit 
gesichert ist. 
 
Sie können 
• Frauen und Männer, Sachen und Tätigkeiten bezeichnen 
• sehr einfache Sätze mit Verbal- und Adjektivprädikat weitgehend korrekt bilden 
• sehr einfache bejahte und verneinte Sätze, Aussagen und Fragen formulieren 

• die Attributivpartikel „的 de“ zur Bildung von Attributen (mit Pronomen und Nomen) 
weitgehend korrekt anwenden 

• sehr einfache Sätze mit dem allgemeinen Zähleinheitswort („个 gè“) weitgehend 
korrekt bilden. Sie lernen weitere spezifische Zähleinheitswörter kennen. 

 
 
Orthographie 
 
Die Schüler und Schülerinnen verfügen zunehmend sic her über die Orthogra-
phie eines begrenzten Grundwortschatzes in der Laut umschrift „Hanyu Pinyin“ 
unter Beachtung ihrer Regelhaftigkeit (Silbenkombin ationen, Setzung diakriti-
scher Zeichen). Sie lernen die korrekte Schreibweis e (Strichfolge) des Schrift-
zeichenbestands kennen und können einzelne Schriftz eichen unter Berück-
sichtigung der Strichfolge in einem lesbaren Schrif tbild weitgehend richtig 
schreiben.  
 
 

                                            
2  Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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Methodische Kompetenzen  
 
Die Schülerinnen und Schüler können ein begrenztes Inventar von Lern- und 
Arbeitstechniken für das selbstständige und koopera tive Lernen anwenden.  
 
 
Hör-, Hör-Sehverstehen und Leseverstehen 
 
Sie können  
• Vorwissen aktivieren (u. a. Assoziationen zu einem Thema oder einer Überschrift 

sammeln) 
• aufgrund von Überschriften und/oder visueller Hilfen Vermutungen über das The-

ma bzw. wesentliche Inhalte eines Textes äußern 
• gelenkte Aufgaben zum detaillierten, selektiven und globalen Hören und Lesen, 

die parallel in Schriftzeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ dargestellt 
sind, bearbeiten, mit einfachen Übungs- und Testverfahren zum Hör- und Lese-
verstehen (u. a. Lückentext, Richtig-Falsch-Aufgaben) umgehen und diese auch 
für Zwecke der Selbstevaluation einsetzen 

• bei sehr einfachen Schriftzeichen die Komponenten und die Anzahl der Striche er-
kennen. 

 
 
Sprechen und Schreiben 
 
Sie können  
• kurze einfache in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ präsentierte Texte oder Text-

elemente szenisch vortragen 
• für die Vorbereitung mündlicher und schriftlicher Produktionen einfaches sprachli-

ches Material (u.a. Wörter, Wendungen) sammeln und notieren 
• sehr einfache kurze eigene Texte nach Vorlagen in der Lautumschrift „Hanyu 

Pinyin“ gestalten (u. a einfache Dialoge) und einfache Umformungen vornehmen 
(u. a. austauschen, umstellen) 

• in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ verfasste Texte unter Anleitung korrigieren. 
 
 
Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können  
• aus sehr einfachen Texten zu vertrauten Themen (u. a. Anweisungen, Beschrif-

tungen), die in Schriftzeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ dargestellt 
sind, wesentliche Informationen erschließen 

• kurze Texte umformen und gestalten (u. a. Dialoge, Briefe ergänzen, abwandeln 
und/oder zu Ende schreiben). 

 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen  
 
Sie können 
• unterschiedliche Formen der Wortschatzarbeit einsetzen (u. a. mit Bildern und 

Schaubildern arbeiten, Wortfelder bilden, „zwei“sprachige Vokabellisten und Kar-
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teikarten führen (u. a. Schriftzeichen – Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ mit diakriti-
schen Zeichen – Deutsch) 

• mit zweisprachigen Wörterbüchern, in denen die Schriftzeichen in der Lautum-
schrift „Hanyu Pinyin“ dargestellt sind, und mit Erschließungstechniken auf der 
Basis der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ umgehen 

• mit wortschatz- und strukturorientierten Lernmaterialien (u. a. Schriftzeichenkar-
ten, Memory, Spielen, Puzzles, Lernsoftware) arbeiten 

• den eigenen Sprachlernprozess, eigene Stärken und Schwächen in deutscher 
Sprache reflektieren. 

 
 
3.1.2 C8: Kompetenzerwartungen am Ende der Jahrgang sstufe 10 
 
Am Ende der Jahrgangsstufe 10 erreichen die Schülerinnen und Schüler das Refe-
renzniveau A1 mit Anteilen von A2 des Gemeinsamen europäischen Referenzrah-
mens für Sprachen (GeR). 
 
Kommunikative Kompetenzen 
 
Hörverstehen und Hör-Sehverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können einfache Äußeru ngen und nach ange-
messener sprachlicher Vorbereitung Hör- bzw. Hör-Se htexte verstehen, die 
sich auf vertraute Themen des Alltagslebens von Jug endlichen beziehen und 
die langsam und deutlich in einfacher Standardsprac he vorgetragen werden.  
 
Sie können 
• im Unterricht Aufforderungen, Fragen und Erklärungen sowie Beiträge ihrer Mit-

schülerinnen und Mitschüler verstehen 
• einfachen Geschichten und Spielszenen aus vertrautem Kontext wesentliche 

Merkmale von Figuren und Handlungsablauf entnehmen 
• sehr einfachen didaktisierten Hörtexten und Filmausschnitten (u. a. Dialogen) ein-

zelne praktische Informationen entnehmen. 
 
 
Sprechen: an Gesprächen teilnehmen  
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfach en Alltagssituationen und 
vertrauten Gesprächssituationen nach angemessener s prachlicher Vorberei-
tung verständigen. 
 
Sie können 
• am Unterrichtsgespräch mit Fragen, einfachen Beschreibungen und Erklärungen 

teilnehmen und auf Anweisungen reagieren 
• in Rollenspielen Redemittel für einfache Situationen erproben (u. a. einkaufen, 

sich nach etwas erkundigen) 
• auf einfache Sprechanlässe reagieren und einfache Sprechanlässe bewältigen 

(u. a. Auskünfte einholen und geben, einfache Interviews führen). 
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Sprechen: zusammenhängendes Sprechen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können sich in einfach en Zusammenhängen zu 
vertrauten Themen des Alltagslebens von Jugendliche n nach angemessener 
sprachlicher Vorbereitung zusammenhängend mitteilen .  
 
Sie können 
• sich selbst, ihre Familie, Hobbys, Schule vorstellen 
• unter Nutzung von sprachlichen und nichtsprachlichen Mitteln über Lehrbuchtexte, 

sehr einfache didaktisierte Erzähltexte und einfache adaptierte Sachtexte spre-
chen und Arbeitsergebnisse vorstellen 

• einfache Texte (u. a. Lieder, Gedichte, kurze Geschichten), die parallel in Schrift-
zeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ präsentiert sind, sinngestaltend 
vortragen. 

 
 
Leseverstehen 
 
Die Schülerinnen und Schüler können kurzen klar str ukturierten Texten zu ver-
trauten konkreten Themen des Alltagslebens von Juge ndlichen, die parallel in 
Schriftzeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Piny in“ dargestellt sind, we-
sentliche Informationen entnehmen. Sie können kurze n einfachen Texten, die 
ausschließlich in Schriftzeichen dargestellt sind, geläufige Zeichen und einfa-
che kurze vertraute Sätze entnehmen und verstehen.  
 
Sie können 
• kurze einfache Darstellungen von Arbeitsvorhaben, Arbeits- und Übungsanleitun-

gen sowie schriftliche Sicherungen von Unterrichtsergebnissen verstehen 
• kurzen einfach formulierten privaten und öffentlichen Alltagstexten (u. a. Postkar-

ten, E-Mails, SMS, kurzen Briefen) einfache Informationen entnehmen 
• thematisch vorbereiteten Lehrbuchtexten, didaktisierten Erzähl- und Sachtexten 

wesentliche Inhalte entnehmen. 
 
 
Schreiben 
 
Die Schülerinnen und Schüler können kurze einfache Texte, die sich auf ver-
traute thematische Zusammenhänge beziehen, in der L autumschrift „Hanyu 
Pinyin“ und sehr begrenzt in Schriftzeichen verfass en.  
 
Sie können  
• Unterrichts- und Arbeitsergebnisse in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ zusam-

menfassen 
• kurze persönliche Alltagstexte (u. a. Briefe, Postkarten, E-Mails) in der Lautum-

schrift „Hanyu Pinyin“ schreiben und einfache Sachverhalte aus dem eigenen Er-
fahrungshorizont (u. a. Familie, Freundschaften, Hobbys, Tagesablauf) mit einfa-
chen sprachlichen Mitteln beschreiben 

• sehr kurze einfache Texte in chinesischen Schriftzeichen zu bestimmten Themen-
feldern (u. a. kurze Selbstbeschreibung) verfassen, in denen die Verwendung der 
Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ in den Hintergrund rückt. 
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Sprachmittlung 
 
Die Schülerinnen und Schüler können in vertrauten A lltagssituationen einfache 
Äußerungen in der jeweils anderen Sprache so weit w iedergeben, dass das 
Verständnis weitgehend gesichert ist. 
 
Sie können 
• in einfachen, im Rollenspiel simulierten Anwendungssituationen (u. a. kurzen Dia-

logszenen) einfache Äußerungen verstehen und das Wichtigste in der jeweils an-
deren Sprache wiedergeben 

• in realen vertrauten Begegnungssituationen einfache Informationen (u. a. einfache 
Anweisungen), wenn sie deutlich artikuliert und langsam gesprochen werden, ver-
stehen und in der jeweils anderen Sprache zusammenfassen. 

 
 
Interkulturelle Kompetenzen 
 
Die Schülerinnen und Schüler erweitern ihr Orientie rungswissen zu China 
durch zunehmend chinesischsprachige Texte und Medie n sowie, wenn mög-
lich, durch persönliche Kontakte. Sie können Unters chiede und Gemeinsamkei-
ten in beiden Lebenswirklichkeiten und Kulturen erk ennen und vergleichen. Sie 
handeln in realen Begegnungssituationen aufgrund de r interkulturellen Erfah-
rungen zunehmend sensibel.  
 
 
Orientierungswissen  
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen über ein grundlegendes Orientierungswissen 
zu folgenden Themenfeldern: 
• Persönliche Lebensgestaltung:  Einblicke in die Allltags- und Lebenswirklichkeit 

von Kindern und Jugendlichen in China (u. a. Freizeit- und  Konsumverhalten) 
• Schule/Ausbildung/Beruf:  Schulleben, Schulsystem, Profil einer Schule in China 

(ggf. in Bezug auf eine chinesische Partnerschule), Berufe 
• Gesellschaftliches Leben:  weitere Aspekte der chinesischen Lebenswirklichkeit: 

Kleidung, Wohnen; Einblicke in historische, politische, ökonomische, kulturelle und 
soziale Gegebenheiten des Landes (u.a. Reformpolitik, Wirtschaftsmarkt China) 

• Regionale und kulturelle Besonderheiten Chinas: weitere Feste und Traditio-
nen (u. a. Vergleich zu westlichen Festen), Stadt-Land-Disparität: Einblick in die 
unterschiedlichen sozialen und wirtschaftlichen Lebensbedingungen in städtischen 
und ländlichen Regionen Chinas, Überblick über die wichtigsten chinesischen Dia-
lekte und Schriftsysteme (Kantonesisch, Taiwanesisch, Lang- und Kurzzeichen). 

 
 
Werte, Haltungen und Einstellungen  
 
Sie sind bereit und in der Lage 
• im Umgang mit Menschen und Medien im Vertrauten das Fremde und im Fremden 

das Gemeinsame zu entdecken, Stereotype aufzuspüren bzw. zu hinterfragen  
• andere Wirklichkeiten der chinesischen, der chinesischsprachigen bzw. asiati-

schen Welt kennenzulernen und Toleranz und Empathie zu entwickeln 
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• kulturspezifische Informationen zur chinesischen Lebenswirklichkeit zu erkennen 
und mit der eigenen Lebenswirklichkeit zu vergleichen. 

 
 
Handeln in Begegnungssituationen 
 
Sie können 
• einfache vertraute reale oder simulierte Begegnungssituationen bewältigen und 

dabei einige wichtige kulturspezifische Verhaltensweisen (u. a. Höflichkeitskon-
ventionen, hierarchiespezifische Verhaltensnormen, Entscheidungsprozesse) er-
kennen sowie weitgehend sensibel darauf reagieren. 

 
 
Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachli che Korrektheit  
 
Aussprache und Intonation 
 
Die Schülerinnen und Schüler können die Standardspr ache „Putonghua“ unter 
besonderer Berücksichtigung der vier Töne und des n eutralen Tons, die auf 
der Basis der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ erarbeit et wurde, so weit korrekt 
aussprechen, dass eine Verständigung weitgehend ges ichert ist.  
Sie lernen weitere phonetische Umschriftsysteme (z.  B. Wade-Giles) kennen. 
 
Sie können  
• die Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ unter besonderer Berücksichtigung der vier Töne 

und des neutralen Tons weitgehend korrekt aussprechen 
• Aussprache- und Intonationsmuster auf neue Wörter und Redewendungen über-

tragen 
• die Intonation von einfachen Aussagesätzen, Fragen und Aufforderungen weitge-

hend angemessen realisieren 
• andere phonetische Umschriftsysteme (z. B. Wade-Giles) unterscheiden 
• erklären, warum chinesische Namen und geographische Ortsbezeichnungen im 

deutschsprachigen Raum in anderer Schreibweise etabliert sind (z. B. Peking – 
Beijing). 

 
 
Wortschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen produktiv übe r einen auf der Basis der 
Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ erarbeiteten Grundwort schatz, um sich in ver-
trauten Kommunikationssituationen des Alltags verst ändigen zu können.  
 
Dies gilt für  
• die Kommunikation im Klassenzimmer und einfache Stellungnahmen 
• die Arbeit mit didaktisierten Texten und Medien 
• vertraute alltägliche Kommunikationssituationen (u. a. Verabredungen, Einladun-

gen, Bestellungen im Restaurant) 
• ausgesuchte Bereiche des interkulturellen Lernens.3 

                                            
3  Vgl. dazu die Themenfelder für das interkulturelle Orientierungswissen. 
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Schriftsystem und Zeichenschatz 
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen rezeptiv und eingeschränkt produktiv 
über einen begrenzten Grundbestand elementarer Schr iftzeichen (Strukturwör-
ter) und über eine sehr begrenzte Anzahl häufig ver wendeter Schriftzeichen zu 
konkreten Themenfeldern (u. a. zur Beschreibung der  eigenen Person). 
Sie verfügen über Kenntnisse zur Struktur der Schri ftsystems und der Schrift-
zeichen.   
 
Dieses umfasst 
• deren Aufbau und Schreibung 
• die Unterscheidung zwischen Bedeutungskomponente und Lautkomponente einer 

begrenzten Anzahl von Schriftzeichen 
• Techniken des Zeichenlernens 
• wichtige „Radikale“ (Grundkomponenten eines Schriftzeichens) 
• Entschlüsselungstechniken und die Benutzung von „zwei“sprachigen Wörterbü-

chern (Schriftzeichen – Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ – Deutsch) 
• kulturelle und politische Bedeutung sowie Herkunft und Entwicklung der chinesi-

schen Schrift. 
 
 
Grammatik  
 
Die Schülerinnen und Schüler wenden einfache gramma tische Strukturen in 
vertrauten Situationen so korrekt an, dass die Vers tändlichkeit gesichert ist. 
 
Sie können 
• Frauen und Männer, Sachen und Sachverhalte und Tätigkeiten bezeichnen und 

mit sehr einfachen sprachlichen Mitteln beschreiben 
• einfache Sätze mit Verbal-, Nominal- und Adjektivprädikat weitgehend korrekt 

bilden 
• einfache bejahte und verneinte Sätze, Aussagen, Fragen und Aufforderungen 

formulieren 

• die Attributivpartikel „的 de“ zur Bildung von Attributen (mit Pronomen, Nomen und 
Adjektiven) weitgehend korrekt verwenden 

• mit einfachen sprachlichen Mitteln räumliche, zeitliche und logische Bezüge her-
stellen (einfache Zeit- und Ortsadverbien; Satzverbindungen mit einzelnen Kon-
junktionen) 

• in einfacher Form über Wünsche und Interessen sprechen und Modalverben („要 

yào“, „想 xiăng“, „可以 kěyǐ“, „能 néng“, „会 huì“) anwenden 

• Mengenangaben durch die Verwendung einer begrenzten Anzahl spezifischer 

Zähleinheitswörter und des allgemeinen Zähleinheitswortes („个 gè“) sprachlich 
und stilistisch weitgehend korrekt angeben 

• einfache grammatische Elemente und Strukturen identifizieren und einfache Re-
gelformulierungen verstehen. 
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Orthographie  
 
Die Schülerinnen und Schüler verfügen in der Lautum schrift „Hanyu Pinyin“ 
unter Beachtung ihrer Regelhaftigkeit (Silbenkombin ationen, Setzung diakriti-
scher Zeichen) weitgehend sicher über den erarbeite ten Grundwortschatz. Sie 
können einen begrenzten Grundwortschatz an einfache n Schriftzeichen unter 
Berücksichtigung der Strichfolge in einem lesbaren Schriftbild weitgehend 
richtig schreiben. Sie können die chinesische Zeich ensetzung (u. a. verschie-
dene Kommata, Punkt) erkennen.  
 
 
Methodische Kompetenzen  
 
Die Schülerinnen und Schüler können Strategien, Met hoden sowie Lern- und 
Arbeitstechniken für das selbstständige und koopera tive Lernen anwenden. 
Sie können Lerngelegenheiten gezielt nutzen, die si ch aus dem Miteinander 
von Deutsch, ggf. Herkunftssprache sowie den bisher  gelernten Fremdspra-
chen ergeben.  
 
 
Hörverstehen und Leseverstehen 
 
Sie können  
• gelenkte ggf. halboffene Aufgaben zum detaillierten, selektiven und globalen Hö-

ren und Lesen, die parallel in Schriftzeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Piny-
in“ dargestellt sind, bearbeiten und mit Testverfahren zum Hör- und Leseverstehen 
(u. a. Multiple-Choice-Aufgaben, Fragen zum Hörtext) umgehen und diese auch 
für Zwecke der Selbstevaluation einsetzen 

• Texte gliedern und wesentliche Informationen hervorheben (u. a. Schlüsselwörter 
und -sätze unterstreichen oder farblich markieren, Sinnabschnitte kennzeichnen, 
Überschriften finden) 

• die Bedeutung von unbekannten Wörtern in Texten, die parallel in Schriftzeichen 
und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ präsentiert sind, mit Hilfe des sprachli-
chen Vorwissens und des Kontextes erschließen 

• unbekannte Schriftzeichen mit Hilfe des zweisprachigen Wörterbuchs erschließen.  
 
 
Sprechen und Schreiben 
 
Sie können  
• bei Verständnisschwierigkeiten Fragen stellen bzw. um Wiederholung bitten 
• mit Hilfe von Stichwörtern, Stichwortgeländern, Bildleisten oder Techniken des 

Memorisierens einfache Dialoge, Rollenspiele, Sketche und Gedichte vortragen 
• für mündliche und schriftliche Produktionen Gedanken und Ideen sammeln und in 

der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ notieren (u. a. als Mindmaps, Tabellen) 
• Arbeitsergebnisse mit Hilfe von Stichwörtern und einfachen Sätzen darstellen 
• einfache Umformungen und Ergänzungen von Modelltexten in der Lautumschrift 

„Hanyu Pinyin“ vornehmen (u. a. Austauschen, Umstellen, Füllen und Ausschmü-
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cken von Textelementen) und eigene Texte nach Vorlagen (u.a. Briefe, Tagebuch) 
gestalten 

• eigene Texte sprachlich und inhaltlich überarbeiten. 
 
 
Umgang mit Texten und Medien 
 
Sie können  
• einfachen Texten (u. a. Reklame, Briefen), die in Schriftzeichen und in der Laut-

umschrift „Hanyu pinyin“ dargestellt sind, wichtige Informationen entnehmen 
• produktionsorientierte Verfahren einsetzen, um die Wirkung von Texten zu erkun-

den: einfache kleine Gedichte, einfache Dialoge und Stücke ausschmücken und 
umformen, nachspielen und szenisch gestalten 

• die Möglichkeiten des Internets und anderer Medien aufgabenbezogen zur Re-
cherche nutzen (vorwiegend in deutscher Sprache). 

 
 
Selbstständiges und kooperatives Sprachenlernen  
 
Sie können 
• in Phasen der Partner- und Gruppenarbeit die Verwendung des Chinesischen als 

Arbeitssprache mit Hilfe von eingeübten Formen erproben und Arbeitsergebnisse 
vorstellen 

• unbekannte Schriftzeichen anhand des Bedeutungsträgers mit einem zweispra-
chigen Wörterbuch erschließen 

• einfache Dossiers zu einem Thema erstellen (u. a. Sammeln von geeigneten Tex-
ten und Materialien) und mit den Dossiers/Textsammlungen selbstständig und in 
der Gruppe arbeiten (vorrangig in deutscher Sprache) 

• eigene Fehlerschwerpunkte erkennen und aufarbeiten 
• den weiteren eigenen Sprachlernprozess, eigene Stärken und Schwächen in 

deutscher Sprache reflektieren. 
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3.2 Chinesisch ab Jahrgangsstufe 6 (C6) 
 
Der Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 6 strebt ein vertieftes Lernen in allen Be-
reichen des Faches an. Die Schülerinnen und Schüler erreichen bezüglich aller 
kommunikativer Fähigkeiten am Ende der Jahrgangsstufe 10 das Referenzniveau A 
2 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für Sprachen (GeR). 
 
 
Im Prinzip orientiert sich der Chinesischunterricht ab Jahrgangsstufe 6 an den Kom-
petenzerwartungen, die in Kapitel 3.1 für C8 dargestellt werden. Er geht jedoch dar-
über hinaus, da eine Vertiefung in allen Kompetenzbereichen erfolgt. Das betrifft ins-
besondere  
 
• die Geläufigkeit in der Verwendung des Chinesischen als Unterrichtssprache 
• die Stärkung des Hörverstehens durch eine differenzierte Ergänzung der Themen 

zur eigenen Lebenswirklichkeit und ggf. durch den Umgang mit chinesischen Mut-
tersprachlern 

• die Fähigkeit zu sehr einfachen Routinegesprächen zu vertrauten Themen des All-
tagslebens 

• die Erweiterung der Leseerfahrung mit einfachen Texten zu vertrauten Themen, 
die parallel in Schriftzeichen und in der Lautumschrift „Hanyu Pinyin“ dargestellt 
sind, sowie mit kurzen, sehr einfachen Texten in Schriftzeichen 

• die Produktion von kurzen darstellenden Texten des Alltags in der Lautumschrift 
„Hanyu Pinyin“ und teilweise in den bereits geläufigen Schriftzeichen 

• das erweiterte Repertoire von sprachlichen Mitteln im Bereich Zeichen- und Voka-
belwortschatz und grundlegender grammatischer Strukturen 

• die größere methodische Routine in der Worterschließungstechnik und im Um-
gang mit dem deutsch-chinesischen Wörterbuch, weiteren Hilfsmittel wie elektro-
nisches Wörterbuch, Nachschlagewerke und Lernsoftware 

• die Anwendung eines Methodenrepertoires im Umgang mit kurzen, einfachen 
adaptierten literarischen bzw. fiktionalen Texten sowie Sach- und Gebrauchstex-
ten. 
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4 Aufgabentypen 
 
Zu den Prinzipien eines modernen Schulsystems, das Schulen mehr Verantwortung 
für die Gestaltung von Unterricht einräumt, gehört die regelmäßige methodisch ab-
gesicherte Überprüfung, ob und in welchem Umfang Schülerinnen und Schüler tat-
sächlich über die fachlichen Kompetenzen verfügen, die mit Bildungsstandards bzw. 
Kernlehrplänen vorgegeben sind.  
 
Die Ergebnisse dieser Überprüfungen sind Grundlagen für Maßnahmen  
• zur gezielten Förderung von Schülerinnen und Schülern 
• zur Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität 
• zur Beratung und Unterstützung von Schulen, die Schwierigkeiten haben, die vor-

gegebenen fachlichen Standards zu erfüllen. 
 
 
Im Folgenden werden für Chinesisch Aufgabentypen aufgeführt, die zur Überprüfung 
einzelner Kompetenzen im Unterricht geeignet sind. 
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4.1 Beispiele für Aufgabentypen zur Ermittlung von einzelnen kommunikati-
ven Kompetenzen  

 

Kommunikative Kompe-
tenzen 

Aufgabentypen 

Hörverstehen und Hör-
Sehverstehen 
 

• Zuordnungsaufgaben 
• Multiple-Choice-Aufgaben 
• Richtig-Falsch-Aufgaben 
• Notizen anfertigen (mit Hilfe eines Rasters) 
• Hörtext mit Fragen 

Sprechen: an Gesprächen teil-
nehmen  
 

• Freies notizengestütztes Sprechen/Rollenspiel 
• Freies darstellendes Sprechen/Rollenspiel in 

Nachahmung von Dialogtexten 

Sprechen: zusammenhängen-
des Sprechen 

• Freies bild- oder materialgestütztes Sprechen, 
u. a. Personenportrait, Tagesablauf 

• Freies, ggf. durch Notizen vorbereitetes Spre-
chen, u. a. Bildbeschreibung, Kurzvorstellung 
(u. a. Schule, Familie)  

Leseverstehen • Fragen zum Lesetext 
• Multiple-Choice-Aufgaben 
• Notizen anfertigen (mit Hilfe eines Rasters) 
• Markierungen vornehmen und Notizen anferti-

gen 
• Eintragen bestimmter Informationen in Raster 

mit vorgegebenen Stichworten und Fragen 

Schreiben • Diktat, Fragen zum Diktat 
• Lückentext 
• Fragen beantworten (u. a. Person, Familie) 
• Freies bild- oder materialgestütztes Schreiben 

(u. a. Bildbeschreibung, Tagesablauf) 
• Freies stichwort- bzw. notizengestütztes 

Schreiben (u. a. Vorstellung der eigenen Schu-
le, Familie) 

Sprachmittlung • Notizen auf Deutsch anfertigen 
• Schlüsselwörter notieren 
• Mündliches Übertragen von schriftlich vorlie-

genden Informationen 



33 

5 Leistungsbewertung 
 
Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz 
(§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe 
I (§ 6 APO-S I) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbeurteilung von Schüle-
rinnen und Schülern erbrachte Leistungen in den Beurteilungsbereichen „Schriftliche 
Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“ angemessen – mit gleichem Stel-
lenwert – zu berücksichtigen.  
 
Die Leistungsbewertung insgesamt bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem 
Unterricht erworbenen Kompetenzen. 
 
Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die Kompetenzerwartungen in 
den Bereichen des Faches jeweils in ansteigender Progression und Komplexität for-
muliert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausge-
richtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, grundlegen-
de Kompetenzen, die sie in den vorangegangenen Jahren erworben haben, wieder-
holt und in wechselnden Kontexten anzuwenden. Für Lehrerinnen und Lehrer sind 
die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Me-
thoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen 
und Schüler sollen sie eine Hilfe für weiteres Lernen darstellen. Den verbindlichen 
Bezugsrahmen für Lernerfolgsüberprüfungen geben die im Kernlehrplan beschriebe-
nen Kompetenzen vor. 
 
Die Lernerfolgsüberprüfung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen 
beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung entspricht, dass die Kriterien 
für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die jewei-
lige Überprüfungsform den Lernenden auch Erkenntnisse über die individuelle Lern-
entwicklung ermöglicht. Die Beurteilung von Leistungen soll demnach mit der Diag-
nose des erreichten Lernstandes und individuellen Hinweisen für das Weiterlernen 
verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits erreichte 
Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden – ihrem jeweiligen individuellen 
Lernstand entsprechend – zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören auch Hin-
weise zu erfolgversprechenden individuellen Lernstrategien. Den Eltern sollten im 
Rahmen der Lern- und Förderempfehlungen Wege aufgezeigt werden, wie sie das 
Lernen ihrer Kinder unterstützen können. 
 
Im Sinne der Orientierung an Standards sind grundsätzlich alle in Kapitel 3 des Lehr-
plans ausgewiesenen Bereiche („Kommunikative Kompetenzen“, „Interkulturelle 
Kompetenzen“, „Verfügbarkeit von sprachlichen Mitteln und sprachliche Korrekt-
heit“ sowie „Methodische Kompetenzen“) bei der Leistungsbewertung angemessen 
zu berücksichtigen. Dabei hat die produktive mündliche Sprachverwendung der 
Fremdsprache Chinesisch einen besonderen Stellenwert. Leistungen, die von den 
Schülerinnen und Schülern in den Bereichen „Sprechen: an Gesprächen teilneh-
men“ und „Sprechen: zusammenhängendes Sprechen“ erbracht werden, sollen da-
her ebenfalls einer regelmäßigen systematischen Überprüfung unterzogen werden. 
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• Schriftliche Arbeiten (Klassenarbeiten) 
 
 
Klassenarbeiten beziehen sich auf die komplexen Lernsituationen des handlungsori-
entierten Chinesischunterrichts. Sie geben den Schülerinnen und Schülern die Gele-
genheit, Gelerntes in sinnvollen thematischen und inhaltlichen Zusammenhängen 
anzuwenden. Dies erfolgt in der Regel dadurch, dass rezeptive und produktive Leis-
tungen mit mehreren Teilaufgaben überprüft werden, die in einem thematisch-
inhaltlichen Zusammenhang stehen. 
 
Einmal im Schuljahr kann pro Fach eine Klassenarbeit durch eine andere gleichwer-
tige Form der Leistungsüberprüfung ersetzt werden (APO-S I § 6 Abs. 8). In den mo-
dernen Fremdsprachen kann dies auch in Form einer mündlichen Leistungsüberprü-
fung erfolgen, wenn im Laufe des Schuljahres die Zahl von vier schriftlichen Klas-
senarbeiten nicht unterschritten wird. 
 
Bei der Leistungsüberprüfung können grundsätzlich geschlossene, halboffene und 
offene Aufgaben eingesetzt werden. Halboffene und geschlossene Aufgaben eignen 
sich insbesondere zur Überprüfung der rezeptiven Kompetenzen. Sie sollten im Sin-
ne der integrativen Überprüfung jeweils in Kombination mit offenen Aufgaben einge-
setzt werden. Der Anteil offener Aufgaben steigt im Laufe der Lernzeit. 
 
Bei der Bewertung offener Aufgaben sind im inhaltlichen Bereich der Umfang und die 
Genauigkeit der Kenntnisse und im sprachlichen Bereich der Grad der Verständlich-
keit der Aussagen angemessen zu berücksichtigen. In die Bewertung der sprachli-
chen Leistung werden die Beherrschung des Wortschatzes und der Syntax, die lexi-
kalische, grammatische und schriftzeichenbezogene Korrektheit sowie die sprachli-
che Klarheit, gedankliche Stringenz und inhaltliche Strukturiertheit einbezogen. Ver-
stöße gegen die Sprachrichtigkeit werden auch daraufhin beurteilt, in welchem Maße 
sie die Kommunikation insgesamt beeinträchtigen. Bei der Notenbildung für offene 
Aufgaben kommt der sprachlichen Leistung in der Regel ein etwas höheres Gewicht 
zu als der inhaltlichen Leistung. 
 
 
• Sonstige Leistungen im Unterricht 
 
Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen“ zählen 
� die kontinuierliche Beobachtung der Leistungsentwicklung im Unterricht (verste-

hende Teilnahme am Unterrichtsgeschehen sowie kommunikatives Handeln und 
Sprachproduktion schriftlich wie vor allem mündlich). Zu beachten sind individuelle 
Beiträge zum Unterrichtsgespräch sowie kooperative Leistungen im Rahmen von 
Partner- und Gruppenarbeit 

� die punktuelle Überprüfung einzelner Kompetenzen in fest umrissenen Bereichen 
des Faches (u. a. kurze schriftliche Übungen, Wortschatzkontrolle, Überprüfungen 
des Hör- und Leseverstehens, vorgetragene Hausaufgaben oder Protokolle einer 
Einzel- oder Gruppenarbeitsphase) 
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� längerfristig gestellte komplexere Aufgaben, die von den Schülerinnen und Schü-
lern einzeln oder in der Gruppe mit hohem Anteil der Selbstständigkeit bearbeitet 
werden, um sich mit einer Themen- oder Problemstellung vertieft zu beschäftigen 
und zu einem Produkt zu gelangen, das ein breiteres Spektrum fremdsprachlicher 
Leistungsfähigkeit widerspiegelt. Bei längerfristig gestellten Aufgaben müssen die 
Regeln für die Durchführung und die Beurteilungskriterien den Schülerinnen und 
Schülern im Voraus transparent gemacht werden. 

 
 
 


